
Die Quellen von Lippitzbach bei . Bleiburg. 
Von Hofrat Ing. Dr. mont. h. c. Richard Ca n a v a l, Klagenfurt. 

Lippitzbach (Zone 19, Co!. XI der S. S. 1: 75.000-
liegt an der Einmündung <les Wölfnitzbaches in di!' 
Drau a111 ,\bhang eines Srhotterfoldes, dessen Höhe 
über dem Drauspiegcl 119,5 m beträgt. 

Eine llcschreibung des bestandenen im Jahrn 
1794 von )lax Thaddä Grafen v. E g g e  r als das 
erste Blechwalzwerk in Deutschland erbauten Raf­
finierwerkes Lippitzbach hat Karl Wilhelm M aye r 1) 
und später J. Ho s s i w a 112) veröffentlicht. 

1855 dienten zum Antriebe der Arbeitsmaschinen 
eine Dampfmaschine mit 80 PS und 10 oberschlächtige 
W asserräcler, die zum Teile von den am Berggehänge 
entspringenden QueUen, zum Teile von der Wölfnitz 
gespeist wurden. ' 

Das verfügbare Gefälle von den oberen Quellen 
bis zum Drauspiegel gibt R o s s i w a 11 mit 34.137 m 

und das gesamte Wasserquantum der Quellen und 
der Wölfnitz zu 1 ·394 m3 an. 

·Nach 1855 ist noch eine Turbine aufgestellt 
worden, deren Leistung 70 PS betrug 3). 

Eine recht hübsche Ansichtsl<;:arte gibt ein Bild 
Yon de� Werke vor seiner 1908 eriolgten. Zerstörung. 

Die Seehöhe des Draupegels in Lippitzbach 
wurde von mir nach jener der Kirche von Lisna 
(667 m) zu 365 m ermittelt. 

Die Quellen von Lippitzbach treten am S-Ab­
hange des Schotterfeldes zutage, welches sich längs 
der Wölfnitz nach N über Ruden gegen Griffen er­
streckt. Zwischen Lippitzbach und Ruden bilden der 
Lippekogel (567 m), der Höhenrücken von Lisna 

I) Statistik und Topographie des Herzogtums 
Kärnten. Klagenfurt 1796, S. 167. Es wurde damals 
in Lippitzbach auch verzinnntes Blech und Gußstahl 
erzeugt. ' 

2) Die Eisenindustrie des Herzogtums Kärnten im 
Jahre 1855. (Mitteilungen aus dem Gebiete der 
Statistik, herausgegeben von der Direktion der admini­
strativen Statistik, Wien 1856, S. 116.) 

3) Spezialkatalog der Kollektivausstellung im 
Pavillon der kärntn. l\fontanindustriellen. Klagenfurt 
1873, S. 14. 

(667 m) und der Hoinigkogel die westliche Grenze 
dieser .Schotterablagerung, deren geologische Ge­
schichte F. H e r  i t s c h 4) besprochen hat. 

Der Lippekogel besteht aus Quarzphyllit, in 
dem auch das Bett der Wölfnitz zwischen Lippitz­
bach und Ruden eingetieft ist. 

Der Höhenrücken von Lisna, der Hoinigkogd 
und wei.ter nördlich <ler Wallersberg, werden von 
weißen halbkristallinen dolomitischen Kalken paläo­
zoischen Alters aufgebaut. 

Der Schotter ist reich an Geröllen aus Grödener 
Sandstein, weißem dolomitischen Kalk, Gneis und 
Quarzphyfüt, ärmer an solchen aus Hornblende­
schiefer und dichten mesozoischen Kalken. 

Große abgekantete und abgerollte Geschiebe bis 
0,7 m3 Inhalt sind in dem Schotter, dessen oberste 
Partie stark verkrustete, eingeschlossen. 

Eine Verbindung des Schotters mit Moränen­
schutt ist recht deutlich in einem, am linken, öst­
lichen Gehänge des Wölfni.tztales herabkommenden 
Graben zu sehen, welcher nächst der Abzweigung der 
Bundesstraße nach Eis ausmündet. 

- · über Quarzphyllit, der unter 660 nach 21 h ver­
flächt, liegt hier lehmige Grundmoräne, mit großen 
Geschieben, zwischen welchen stellenweise Sinter­
krusten aus kleinen Kalzitkriställchen zu erkennen 
sind. Diese glazialen Ablagerungen erreichen· dieselbe 
Seehöhe, wie das Schotterfeld westlich der Wölfnitz. 

Ähnliche lehmige Gebilde, von Schotterablagerun­
gen unterbrochen, sind auch am Ostfuße des Lippe­
kogels wahrzunehmen. Das Schotterfold gleicht daher 
in seinem Aufbau jenem des Krappfeldes, an welches 
insbesondere auch das häufige Auftreten großer Ge­
schiebe erinnert. Am Krappfeld geht das Schotterfeld 
in die Endmoränen von Hirt über und hier ist ein 
derar.tiger Übergang in der Gegend von Griffen zu 
erwarten. 

In Verbindung mit dem Schotterfeld stehen rlie 
Tuffkalke von Lippitzbach. Zu einer gewissen Zeit 
scheint eine flache, von N nach S gerichtete Tal-

4) Carinthia II, 1905, S. 215. 
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�S�ei�te�9�2��==================== · . sein � welche von der l t (1 dadurch die Quellen auf  cl was 
rascher ver eg un .. _ 

, 

. · 
höhere Schotterlagen zurückgedrang� worden „c 111 .

. rinne vm·handcn gewesen zu .' . . . 
sp'itci· 11cbihle len Schlucht des Wölfmtzbaches <1lurcl.h · ' " 11· t tr t war um < 1c Aufbriichn von Quarzphy •· ge enn . . 

·h W durl'h iihnliche Aufbrüche, so dem Li_rpekogcl 
Ha< . · I ·l als Rmne des 
h1�re11it wurde. Diese llmne, we c ie ·' 
Lippit;-:badics bcwichnet werden k�nn,. mag durch 

i�i111'1t Eisstrom gebildet worden sern, welc!1er aus 

der (1cgc111l von Griffen hera.h kam und bei de�sen 

lliichug die Schotter a.hgelagert wurden, welche Jetzt 

das iwischen Lippitzbach und Ruden ausgedehnte 

Schotterfeld bilden. . . 
Von W bzw. NW ragen in die llinne des L1ppiti-

baches die schon oben erwähnten, aus paläozoischen 
<lolomitischen Kalken bestehenden Höhenrücken der 
Lisna mit ihren gegen St. Lorenzen gerichtet�n Aus­
Hiufcm und des Hoinigkogels vor, welche die Fort­
setzung dN großen Kalk- und Dolomitmasse II

.
es 

Wallersberges bilden. Wie in anderen Gegenden ist 
auch hier dieses Kalk-Dolomitgebiet arm an o�er­
Ilächlirhen Wasserläufen. Die Wässer sammeln sich 
in dem Schotter, der die Rinne des: Lippitzhaches 
erfülH und treten bei Lippitzbach und nächst der 
Tiefonhacher Mühle am Wölfnitzbach (426 bis 427,5 m) 
als Quellen zutage. 

Lippitzbach selbst liegt ungefähr im Streichen 
der Rinne, die Quellen bei der Tiefenbacher, Mühle 
aber am östlichen Rande derselben. 

Der Wasseraustritt bei der letzteren erfolgt an 
der Gesteinsseheide von Quarzphyllit und Schotter. 
in Lippitzbach dagegen aus dem Schotter selbst. 

Am Ha.ngwege, welcher von der alten Tischlerei 
in Lippitzba.ch nach W führt und am gegenüber­
liegenden, südlichen Ufer der Drau, beißt gleichfalls 
Quarzphyllit aus. 

Wie bei der Tiefenbacher Mühle könnte man da­
her auch in Lippitzbach einen Wasseraustritt an der 
Gesteinsseheide erwarten. Einen Unterschied in dieser 
Hinsicht bilden jedoch die Tuffkalkablagerunge11, 
welche bei der Tiefenbacher Mühle fast fehlen, in 
Lippitzbach aber eine große Rolle spielen. 

Da8 Herrenhaus und die. Werksgebäude von 
Lippitzbach sind auf einer ungefähr 14 m über dem 
Drauspi�el sich erhebenden Tuffkalkmasse erbaut· 
worden. 

„Da die Hülle", berichtete Ro s s  i � a 11 auf 
einem Kalktuff-Felsen steht, in welchem Gestei�� ' 

die 
Tagcwässcr durch zahlreiche Klüfte niedersetzen so 
11111lUc das aus Eichenholz gelieferte Walzwerkg�rüst 
auf eine rnil Portlandzement hergestellte Grundmauer 
gP81'Lzt werden". 

Die wasserführenden Schotter smd fast Ie
_
hr11frc1. 

Ober Tags mengt sich in der Richtung �ach \\ �."gen 

das Grundgebirge hin immer me.hr lehmiges �loi.uu'Il-
. 1 d Schotter bei Es ist daher recht '' .1 ltr-matena. em · .. 

h . l' h d ß auch die Breite der wasserfuhrPnden 
SC em IC ' a ' .. 
Schotter nach W durch den lehmigen Morancnsrltutt 

begrenzt wird. . .. . , , 
Da anderseits nach 0 em nachst den :-;10111 n \ 

und VI zutage.t retender, aus Quarzphyllit b�s!Pli1•n­

der Grundgebirgsrücken die wasserführenden :-lr
.
li• dlN 

abschneidet, beschränken sich die Quellen von Lq111Llz­

bach auf eine flache Mulde von ungefähr 700 ni Br1·Lle. 

Zur Erschließung einer größeren Wass('l'1111·11[!<' 

wurden in dieser Mulde die Stollen I-- \' I anµPIPµ 1 11 n t1 
deren Höhe üher dem Pegel in Lippitibach dufl'li 1·111 

Nivellement ermittelt. , 
Stollen V (404 m) nahe dem Ostrande, der '.\!1dtle 

ist auf 6 m nach 23h eingetrieben und aufµPg1·li1•11 
worden weil Wasser von c\cr Firste herabkaL11. \lan 
steckte' dann den etwas höheren Stollen VI (-!O!i.:1 in) 
nach 2311 50, der gleichfalls Wasser erschrotclc. 1L1� in 

der Sohle. und am Feldod auslritt. 
Stollen IV (411 m) nördlich von der allen Dn·ill'll'i 

ist 26 m lang und nach 1 h gerichtet. Wasser 1rt11 all 

der Sohle des Feldortes aus. 
Stollen II ( 413 m) geht auf 15 m nach 2-!h Er 

wurde infolge einer •Quelle angeschlagen, deren \\' a sser 
mit Hilfe eines oberschlächtigen Rades und 1·ines 

. Feldgestänges eine Pumpe tr!libt, die Wasser zur 
Lippitzhube (467 m) hebt. Der Vortrieb des Stollens 
ist eingestellt worden als Wasser von der 1-'i r�lc 
herabkam. Man schlug dafür den nach 23h 10" g(•­
richteten und 15 m langen Stollen III (415 m) an. der 
von allen Einbauen am meisten Wasser, u n<l z1l'ar 
jetzt �ehr als anfänglich liefert. 12 m ober dc·rn 
Stollen steht bereits stark konglomerierter Scl11Jl ler 
an, in dem sich infolge eines Verbruches ein so­
genannter Kamin gebildet hat. Stollen I (418 111 i i:;t 
auf 34 m nach lh eingetrieben worden und bis auf 
eine geringy Menge vom Tage aus zugehende. Sick1•r­
wasser vollkommen trocken. 

Am Fuße dieser Tuffkalkmasse ist denn anch 
an mehreren Stellen das Austreten von Wasser uncl 1li<' fortsrhrPilende Ablagerung von Kalktuff wahr- · zunehmen. Dieselbe scheint hier rascher zu erfol"eLL ab i11 einem_ ungefähr 35 m ober dem Drauspi�el ""l<'J!l'nen Wassergraben, welcher nächst dem so­!!••riannlm lleservoir endet. Wärend am Fuße d Tuffkalkrnasse alle Wassermoose eine beginnende V e

0
1� kal� •rn!! �rkc�nen lassen, sind in dem Wassergraben "°' h !!anz frt8rhe solche Moose aufanfinden. llurch 1liP in Lippilzharh slärkcrcn T11ffkalk­ahla!!"l'LlngP11 rniigcn hier die lipferen Abflul�üffnungen 

Die Seehöhe der Lippitzhube, welche sich be­
reits auf dem Schotterfeld befindet, ist nur u1n un­
gefähr 50 m größer als jene des III. Stollens. Dl·i­
läufig .10 m ober diesem Stollen, das ist in einer �t·c­
höhe von: 425 m, beginnt der konglomerierte Schotl1•r, 
über dem dann noch gering mächtiges '.\loränen­
material zu liegen scheint. 

Die Mächtigkeit des konglomeri�rten Schotters 
ist so klein, daß sich seine Bildung durch Tagwässcr. 
welche den im Schotter befindlichen Kalk lösten und 
in die Tiefe schafften, ungezwungen erklärt. 

Knapp westlich vom Stollen III tritt eine 
schwache Quelle zutage und weiter westlich ist in eir'.er Seehöhe von 413 m ein Sammelbecken (Reser­voir) angelegt worden, dem eine sehr kräftige Quelle zugeht. 

Westlich vom Reservoir liegen noch mehrere Wasseraustritte. Leider ist das Gehäng·e hier so dicht bestanden und zum Teil auch durch Rutschungcn so 



Nr. 4 MONTANISTISCHE RUNDSCHAU Seite 93 

sehr verändert, daß sich eine halbwegs sichere Er­
mittlung der Seehöhe dieser Quell�:m nicht durchführen 
läßt. 

An dem Wege von der alten Tischlerei nach \V 
befindet sich die westlichste Quelle ungefähr 249111 
westlich von der westJichen Ecke des Wallashammer­
Gebäudes. 

Stollen III liegt beiliiufig nördlich von die:>cr 
Ecke. Ein Schlag vom Stollen III nach W dürfte daher 
noch über 206 m in der wasserführenden Schotterbge 
bleiben und dann erst den lehmreicheren und ver­
sin terten Schotter erreichen, der sich weiter westlich 
bis auf den Weg herabsenkt. 

Wie schon erwähnt wurde, beschränken sich dil' 
<Juellen von Lippitzba.ch auf eine flache Mulde vo11 
ungefähr 700 m Breite. Ausgenützt von dieser Breite 
sind zurzeit ungefähr 400 m. Es ist daher nicht aus­
geschlossen, daß durch eine stollenmäßige Anf­
srhließung ller wasserführenden Schotterlage die Nutz­
\\·asserme11ge fast auf das Doppelte gesteigert werdc•11 
kann. 

Für 1liese Annahme spricht insbesondere die Er­
. wägung, daß jetzt eine nicht unbeträchtliche Wasser­
. menge durch kleine Quellen verloren geht, die späl<�r 
von einem entsprechend angelegten Stollen auf­
gesammelt werden könnten. 

Wie bereits oben bemerkt' worden ist, gibl 
n o s s i w aJ 1 llie in Lippitzbach zur Verfügung 
stehende gesamte Wassermenge zu 1 ·B94 m3, das ist 
rund 1400 Sek./l an. 

Entfallen hievon nach einer .\Je,.;sung am 24. un1l 
25. Mai 1924 600 rauf die Quellen, so bleiben 8001 
für die Wölfnitz übrig. 

Die Wassermenge dürfte sich im ganzen auf 
2000 1 steigern lassen, welche bei 50 rn Gefälle 1000 PS 
leisten könnten. 

Es wäre d<ther am Platze, bei einem Stollen­
hetrieb auf eine Einleitung der Wölfnitz Bedacht zu 

nehmen. Andersei.ts wäre aber auch der Stollen in 
jener Schotterlage anzusetzen, die schon jetzt am 
meisten Wasser führt. 

Der W asseraust.ritt bei Lippitzbach erfolgt, wie 
ein Nivellement lehrt, in einer geringeren Seehöhe 
(Stollen III: 415 m) als jener nächst der Tiefenbacher 
Mühle (426 bis 427,5 m). Der Spiegel des Grund­
wassers steigt demnach geg·en N an. 

Es ist denn auch anzunehmen, daß, entgegen­
gesetzt der Abflußrichtung, das ist nach N und 
nach W, ein solches durch die Bewegungshindernisse 
des Schotters bedingtes Ansteigen erfolgt. Demgemäß 
wäre der Voitrieb eines Wasserstollens zur Ein­
beziehung der Wölfnitz nach N und der Betrieb einer 
Querstrecke zur Sammlung der Quellen nach W am 
zweckmäßigsten. 

Der Unterwasserspieg-el ooi der Tiefenbacher 
Mühle lieg.t in einer Seehöhe von 417 m. Die Länge 
eines Wasserstollens zur Einbeziehung der Wölfnitz 
wird ungefähr 800 m betragen, so daß die Seehöhe 
des Mundloches eines solchen Stollens mit 415 m, das 
ist gleich hoch mit Stollen III, veranschlagt werden 
kann . 

Die Quellen von: Lippitzbach, deren Temperatur 
a.m 24. Mai 1924 zu 90 C emüttelt wurde, sind 

.. gleicher Entstehung wie jene der Tiebl bei Feld­
kirchen. Beide sind Abflüsse von Grundwasserströmen 
und liefern daher ein im Winter nicht vereisendes 
Wa$ser. 

Außerdem bedingen aber die Bewegungshinder­
nisse des Grundwasserstromes eine kleine Strom­
geschwindigkeit und geringere Schwankungen der Er-
-giebigkeit, sonach eine fast gleichbleibende Wasser­
menge. Es ist daher verständlich, daß sowohl dio 
Tiebl, wie die Quellen von Lippitzbach als Betriebs­
kraft sehr geschätzt waren, und zu bedauern, daß zur­
ze�t in Lippitzbach nur eine sehr unvollständige Aus­
nützung der dortigen schönen Wasserkraft erfolgt. 
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